Herbst am Walensee





Oh Walensee, oh Walensee.


So schwarz und schweigend, deine Wallen.


So hoch und hell, dein Schutzgebirg.


Dein Wald verfärbt sich,


von Grün nach Braun und Rot


und deine Blätter fallen.





Welch Geheimnis ist es,


das du im Innern verbirgst?


Wollen wir fragen deine Wachten,


Stralegg, Voremwald und Biberlikopf?


Sie erzählen uns von Schlachten.


Die Römer herrschten dein Alpenvolk.





Idyllisch nie gewesen.


Deine Geschichte zeigt es auf.


Romantisch bis auf dem Grunde.


Von Walenstadt nach Weesen,


von Quinten nach Quarten und zurück,


lyrisch aus des Wanderers Munde.





Kerenzerberg, Sarganserland und Walensee.


Euer Sommer ist vorbei.


Die Kälte kommt, der Regen,


Wind und Hagel, Sturm und Schnee.


In dicken Nebelschwaden


Schleicht Autunno nun herbei





Oh Walensee, oh Walensee.


So tief und dunkel, deine Wellen.


So hoch und heilig, deine Wächtertürm.


Deine Menschen ernten,


deine Früchte, dein Brot und deinen Wein.


Ihr Echo wird immer zu hören sein.
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